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ÜBER DIE INVENTARISIERUNG UND KONSERVIERUNG

der nach Schloß Celle verlagerten Sammlungen des Berliner Museums
für Völkerkunde von 1945—1954

HORST HARTMANN, Celle

Das altberühmte Geller Schloß hat in den letzten sechs Jahrhunderten ein
Wechsel volles Schicksal erlebt. 1292 durch Otto den Strengen aus dem Hause
der Welfen als wehrhafte Burg gegründet, wurde es im Laufe der Zeit ständig
vergrößert und oftmals umgebaut. Hier residierten die Herzoge von Braun-
schweig-Lüneburg, von denen Georg Wilhelm 1674 das heute noch bespielte
Theater einbauen ließ, hier wuchs die in Deutschland unter dem Namen
„Prinzessin von Ahlden“ bekannte Sophie Dorothee auf, und hier lebte die
Königin Caroline Mathilde von Dänemark in der Verbannung bis zu ihrem
Tode im Jahre 1775. Nachdem das mächtige Bauwerk inmitten der alten
Heidestadt im 19. Jahrhundert als zweite Residenz für die Könige Ernst
August und Georg V. von Hannover gedient hatte, wurde es mit dem Beginn
 unserer Zeit anderen Verwendungszwecken zugeführt. Im ersten Weltkrieg

 war es Gefangenenlager für alliierte Offiziere. Nach 1918 beherbergte es ver

schiedene staatliche Dienststellen. Als die Kampfhandlungen des zweiten Welt
krieges im Jahre 1945 beendet worden waren, wurde das Schloß von der
Kunstschutzabteilung der britischen Besatzungsbehörden für die Aufnahme
der in mitteldeutschen Bergwerken lagernden, mit Kunstschätzen aus den Ber

liner Museen gefüllten Kisten ausersehen.
So geschah es, daß vom Herbst 1945 bis zum Frühjahr 1946 in ununter

brochener Folge Kisten in den Innenhof des Geller Schlosses gefahren wurden.
 Die meisten von ihnen stammten aus dem Berliner Museum für Völkerkunde,

andere aus der Ägyptischen Abteilung, der Antikenabteilung, der Islamischen
Abteilung, dem Kupferstichkabinett, der Ostasiatischen Kunstsammlung, dem
Schloßmuseum, dem Museum für Vor- und Frühgeschichte und nicht zuletzt
aus der Kunst- und Museumsbibliothek. — Später gelangten noch 230 Gemälde

der Nationalgalerie nach Celle, die zunächst zur Restaurierung nach Braun

schweig gebracht worden waren.
Schon vor der Ankunft der letzten Kistentransporte hatten die englischen

 Behörden umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen für das Schloß ergriffen. Das
Gebäude konnte nur von Personen betreten werden, die sich im Besitz eines

entsprechenden Ausweises befanden. Der Zutritt zu den Räumen, in denen
Kisten lagerten, war allen Unbefugten strengstens verboten. Die Besichtigung
der Schloßkapelle wurde untersagt. Das Theater durfte nur zu den genehmigten


